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95. Jahrgang

Der Reichstag und die Londoner Konferenz.
Sitzungsbericht.

Berlin , 12 März . Präsident Löbe eröffnet die Sitzung
kurz vor ' /»N Uhr . Dis Tribünen sind voll besetzt. In der
Diplomatenloge befindet sich der österreichische Geschäftsträger.
Das Haus ist gefüllt . Am Ministertisch : Der Reichskanzler,
Minister Simons und Mitglieder des Kabinetts.

Von der Landezoersommlung Kärnten ist ein Telegramm
eingeaangen , das dem Reichstag eine Sympathieerkiärung
ausdiückt anläßlich der neuerlichen Besetzung im Westen.

Auf der Tagesordnung steht die
Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung

über die Verhandlungen in London.
Hierauf erhält das Wort

Minister Dr. Simons
In großzügiger Rede führt er, gleichsam als Rechen¬

schaftsbericht über die Tätigkeit der Delegation in London
und über die Aostchten, die die Delegation dabei geleitet
haben , folgendes aus:

London war eine Fortsetzung von Span.
Wir hatten Anspruch auf eine Verhandlung in einem neu¬
tralen Lande , aber konnten die Einladung nach London nicht
abschlagen , da wir zum erstenmal « Kunde über den Umfang
unserer Veipfl chtungen erhalten sollten . Die Londoner Ver¬
handlungen waren durch die vorhergegangenen Pariser Be¬
schlüsse erschwert, weil sich die Alliierten festgelegt hatten.
Ein Einvernehmen war nur möglich , wenn es gelingen sollte,
einmal die Höhe des wirklich angerichteien Schadens sostzu-
stellen , sowie die Grenze unserer Leistungsfähigkeit . Dieser
Weg hat uns bis Brüssel geführt . Es ist schade, daß dieser
Weg nicht eingehallen wurde . Die deutschen Sachverständigen
haben sich in gleichem Sinne ausgesprochen , in der Erkennt¬
nis , daß es sich h er um eine Lebensfrage der europäischen
Wtnschaflsfrage handelt . Ich danke Ihnen im Namen der
Reichsregie »ung iür ihre opferwillige Tätigkeit in der Vorbe¬
reitung di ser Vorschläge . Ihre Denkschrift hat über die
finanzielle Leistunqsfähtgkeit und die steuerliche Belastun des
Einzelnen mehr Licht verbreitet , als dies im Ausland bisher
bekannt war.
Der Vorwurf gegen die Regierung , daß sie in der Repa-
ralionsfrage keine genügenden Vorschläge gemacht habe,

ist unhaltbar,
weil Deutschland mit Rücksicht auf die unklaren Verhältnisse
im Saargebiet und Oberschleften Aber seine Ltistungslädigk ^ t
nicht abschließend uneiien kann , Oberschlesien ist für Deutsch¬
land eine Lebensfrage. Dazu kam das Valutaelend, das
nur durch das Zusammenarbeiten aller Vö .ker gelöst werden
kann. Der zweite Punkt , der uns hinderte , war das Er¬
schweren des dewschen Handels durch Versailles , dos kein fest
unniffenes Bild gewinnen iicß . Tie Sachveiständigen frei
lich nahmen unsere Leistungsfähigkeit sehr gering ein . Unsere
späteren Angebote beruhen nicht auf ihren E , tscheidungen.
waren von politischen E :Wägungen diktiert und sind von mir
persönlich gemacht worden.

Unser Angebot beruhte auf der Zusammenrechnung
der Annuitäten,

die wir auf die Gegenwart zurückdaiiert haben . Der Gegen
wert entsprach einer Verzinsung von 8 Prozent . Wir wußten
hinsichtlich unserer bisherigen Leistungen , daß die Entente
anders rechnete als wir . Zum Beispiel rechnete sie die
Olknpaiionskosten und die Lebensmittelbeschoffungsgelder
nicht mit . Daß wir 'im übrigen die noch restlichen 30 Mil
liarden nicht mit einemmale auf den Tisch legen konnten,
leuchtet ein Das könnte keine Macht der Erde . Wenn
wir für die Verzinsung dieser Summe diesmal nur 5 Proz.
rechneten, so lag der Grund in der geringen Leistungsfähig
keit Deutschlands . Der einzige Ausweg bot sich durch eine
internationale Anleihe . Man hat sie zwar auch bei uns als
«ine Utopie angesehen , aber wenn wir der Anleihe Befreiung
von Steuern zugesichert hätten , wäre sie möglich gewesen.
Ueber d"n Edelsinn der Motive mag man streiten , es wäre
aber der einzige Weg der Kapitalbeschaffung gewesen und
zwar »vollen wir 8 Milliarden aufnebmen , um namentlich
den Franzosen sür die Reparattonszivccke mehr Geld in die
Hand zu geben . Diese konnten »vir nicht tragen , wir mußten
einen Ersatz bieten . Nach sorgfältiger Prüfung haben wir
uns m London entschlossen,

das Provisorium für S Jahre
anzubieten , da wir zu weiterem zurzeit nicht in der Lage
waren . Redner bespricht das Weißbuch , das dem Hause in¬
zwischen zugeganzen ist und das alles enthält , was in Lon-
don vorging , mit Ausnahme der vertraglichen Besprechungen.
Unser Gegenvorschlag stieß auf so viel Entrüstung , daß uns
l«me Begründung schwer fiel. Die Antwort war vorauszu-
8, « Lloyd George hat die Schuldfrage ausaerollt und
me Belastungsfrage dahin besprochen , daß Deutschland im
Vergleich zur Entente fast gar nichts zahle , und uns ein
Ultimatum gestellt . Es haben sodann eingehende Bespre¬
uungen staitgefunden . Zunächst sollten die Annuitäten auf
20 Jahre eingeschränkt werden . Die Gegner waren damit

einverstanden , wollten aber die Jahresraten entsprechend er¬
höhen . Andererseits wollten sie in der oberschlestjchen Frage
Mn Entgegenkommen zeigen . Auch in der

Frage des technischen Aufbaus der zerstörten Gebiete
haben wir keine Gegenliebe gefunden . Entweder wurden
die Vorschläge nicht beachtet oder schroff abgelehnt . Der fran¬
zösische Unternehmer fürchtet die deutsche Konkurrenz . Im¬
merhin werden wir den Gedanken des Wiede »aufbaus stets in
den Vordergrund stellen . Die Bons , welche man in Frank¬
reich vorschlägt , haben keinen Wert , solange alle Fragen strittig
sind . Der Gedanke des Provisoriums ist offiziell von Eng¬
land unterstützt worden . Wenn Lloyd George heute den
entgegengesetzleir Standpunkt vertnlt , so widerspricht das
seiner früheren Halmng . Das Provisorium nähert sich den
Brüsseler Gedankengängen , nur ist es nicht möglich , gerade
in den eisten Jahren die höchsten Jahresraten zu fordern.
Wir haben daher für die ersten beiden Iah e nur zwei , für
die folgendeir drei Milliarden geboten . Als Ausgleich für
die fehlenden zwei Milliarden verlangten wir die internatio¬
nale Anleihe , die Lloyd George abgelehnt hat . Inzwischen
kam die Mitteilung der deutschen Regierung , daß sie neue
Vorschläge vorbereite . Deshalb beantragten wir den Auf¬
schub. Die Verhältnisse hatten sich inzwischen geändert . Des¬
halb mußten wir selbst handeln . Die Regierung hat unser
Vorbehalten gebilligt . Unser Vorschlag entsprach einem Anaebot.
das uns die Gegner früher selbst cinmal gemacht haben . (Höit!
Hört !) Daß die Forderungen der Entente nicht so sehr das
Diktat eines Siegesrausches sind , als, , vielmehr das Ergebnis
eigener b tterer Nöte , konnte man aus den Veihältmffeir seben,
aber nicht ve stehen kann ich, daß der Anstoß an der Ein¬
teilung der Jahresraten liegt . Man warf uns vor , daß wir
Oberschleften forderten . Warum hat Lloyd George dann nicht
mit seiner Einladung bis nach-.dezr Wahlen gewartet?

Nun kam das Diktat,
das nicht eine Spur von Rechtsgrund hat.

Im Versailler Beitrag ist nur von wirtschaftlichen Sank¬
tionen die Rede . Ich wiederhole daher meinen Londoner
Protest . Es gibt kaum eine schwerere Attacke auf einen Staat,
als das , was uns widerfahren . Unsere Lage ist aber nicht
so, daß wir vom Abbruch der Beziehungen irgend etwas er¬
warten könnten . Die Meinung der Welt von uns ist zu
ungünstig Auch die Ansicht, als ob der Vertrag von Ver¬
sailles , nachdem ihn die Gegner zerrissen , auch für uns un¬
gültig sei, ist falsch. Man soll nicht BöseS mit Bösem ver¬
gelten . (Heiterkeit und Unruhe .) Für uns soll der Friede
bestehen bleiben innerhalb der Grenze des Möglichen . WaS
soll nun geschehen?

Wir müssen alles tun,
um neue Mittel und Wege für Gegenvorschläge zu finden.

Aber zu verlangen , daß wir in dem Moment , wo wir
eine Ohrfeige bekommen, nun die Hand hir strecken und sagen:
„Wir wollen weiter Freme sein," »st unmöglich . Die Giund-
lage für Verhandlungen ist durch die Sanktionen vollständig
verwischt worden . W -r werden bald spüren , wie schwer wir
unter den Sanktionen zu leiden haben . Die Idee von Lloyd
Georoe mit der Beschlagnahme der Zölle ist einer der schwer¬
sten Fehler . Das Schieberwesen wird eine neue Blüte er¬
leben . Unser Export wird erschwert. Unsere Handels - und
Wntschasisuhr gebt den Alliierten nicht schnell genug , wenn
sie aber , um den Gang zu beschleunigen , Räder herausneh¬
men , werden sie sich täuschen. Der Minister protestiert gegen
die Behauptungen von Lloyd George in der Schuldfrage.
Möge jeder sein Teil dazu beitrage « , die Wah »heit ans L 'cht
zu bringen . Die Geschichte wird das übrige tun . Daß Sie
jeden Schritt der Delegation in London billigen , verlangen
wir nicht , wohl aber , daß sie unter Ablehnnngin London
decken. (Bravo und Händeklatschen auf den Tribünen .)

Der Abg . Trimborn (Z .) verliest
im Namen der Koalttionsparteien

eine Erklärung , die die Forderungen des Gegners für uner¬
füllbar und unonnebmbar bezeichnet, die Berebschaft des deut¬
schen Volkes , Ve»Pachtungen im Rahmen seiner Leistungs¬
fähigkeit zu übernehmen , ausspricht und betont , daß die deutsche
Regierung schon seit zwei Jahren Frankreich Wiederaufbau-
Vorschläge gemach! habe , die unbeachtet geblieben sind . Die
maßlosen Fo »deiungen verhinderten den endgültigen Frieden,
den die Welt braucht.

Wir billigen den Abbruch der Londoner Verhandlungen
und Hallen fest daran , daß durch den Bruch unser Angebot
gegenstandslos geworden ist. Gegen den Machispiuch erheben
wir feie»lieh Em p̂ruch . Aber die Hoffnung , daß die Treue
zum deutschen Vaterlands erschüttert werden könnte , wird schei¬
tern . Schulter an Schulter mit dem Rheinländer muß das
deutsche Volk einig zusammenstchen und gemeinsam die Lasten
tragen . W »r begrüßen unsere Volksgenossen , die Opfer die¬
ses RechtSbruchks geworden sind. Die Weltwirtschaft kann
nur durch einen verständigen Ausgleich gefördert werden.
Ohne die Unterstützung Deutschlands wird eine Steigerung
ihrer Leistungsfähigkeit nicht möglich sein. Wir wünschen

eine endgültige Entscheidung über Deutschlands Zahlungen,
aber im Einklang mit der deutschen Leistungsfähigkeit . Die
Pariser Forderungen entsprechen dem nicht. Gegen die Schuld¬
äußerungen Lloyd Georges lege ich feierlich Protest ein . Wir
wissen , daß das deutsche Volk nicht auf den Krieg hingear-
benet hat (Lärm links ), sondern vielmehr den Frieden ge¬
fordert hat.

Das deutsche Volk ist bereit, sich einem
unparteiischen Schiedsspruch zu unterwerfen.

Wir werden die Regierung gegenüber diesem Rechts¬
bruch unterstützen , weil wir wissen, daß sie die Sache deS
deuisch-n Volkes vertritt.

Wir freuen uns , daß eine gewiffe Nebereinstiwmung
dahin besteht, datz Deutschland neue Verhandlungen nicht
einlettet. _ (Schluß solgt.)

Um die Sanktionen.
Stimmen der Vernunft in England.

London . 12. März . „New Statsman " weift darauf hin,
daß sogar Bottomley die Absicht, die geplanten Entschädi-
gungen einzulreiben , wirtschaftlich ungesund , politisch verwerf¬
lich und komerziell undurchführbar nennt . Die Anwendung
der Sanktionen nennt die Wochen ĉh-ift eine gewalttätige
Ungesetzlichkeit. Der Vormarsch bedeute den Beginn eine«
Krieges zur Vernichtung des Handels . In englischen Han»
delskreisen und auch in amtlichen Kresten sei der Beschluß,
die Sanktionen in Kraft treten zu lassen , mit regelrechter
Bestürzung ausgenommen worden . Enr Versuch, in einem
Augenbl ck wie dem jetzigen den deutschen Handel zu erdros-
sein , sei nichts anderes als Wahnsinn.

Die Zeitschrift „Aktion " schreibt u . a : Wenn der Gedanke,
daß die deutsche Delegation bluffe , der eigentl che Grund der
Haltung der Alliierten war , so ist jetzt die Hinfälligkeit dieser
Annahme bewiesen . Jeder , der mir Dr . Simons zusammen»
gekommen ist, hat in ihm einen Gentleman und einen ehr¬
lichen Mann erkannt , der bestrebt war , Deutschland soweit
zahlen zu lassen, als es mit dem deutschen Kredit und der
deutschen Industrie vereinbar war . Es ist jedoch Dr . SimonS
von Seiten der Alliierten niema s eine wirkliche Möglichkeit
geboten worden . Die Franzosen sind vielmehr die Herren
der Lage gewesen . Die Rede Lloyd Georges hätte von Briand
diktiert sein können.

Der Grenzabschlußam Rhein.
Die belgische Regierung hat den Obersten Rat auf die

Notwendigkeit hingewiesen , das rechte Rheinufer bis zur hol¬
ländischen Grenze zu besetzen, um zu ve»hindern , daß der
Rhrin auf deu scher Seile zur Verschiffung deutscher Güter
nach Holland benutzt werden kann . Die Kontrolle der Alliier¬
ten würde sonst zwr cklos sein. Um die Elsenbahnlinien längs
des Rheines mit in die Besetzung zu ziehen , erachtet man die
Besetzung eines Streifens bis 20 Kilometer Tiefe sür not¬
wendig . Nächster Tage soll der oberste Rat darüber beschließen.

Die Schwierigkeiten bei der Zollkontrolle.
London , 12. März . Der Sonderberichterstatter der „Ti¬

mes " in Köln weist auf die Schwierigkeiten hin , denen die
Alliierten bet der Anwendung der Sanktionen bezüglich der
Zollkontrolle gegenüberstehen . Ec schreibt, die Londoner Be¬
schlüsse hätten bei der Oberkommisston für die Rheinlands
Bestürzung hervorgerufen . Man frage , wer sür den leckren
Apparat bezahlen werde , der notwendig sei, um die wirt¬
schaftlichen Sanktionen zu erzwingen . In welchem Maße
werde die Berliner Regierung sür die Gestellung von Beam¬
ten veramwörtlich sein. Welchen Nutzen brächten diese
Sanktionen . Wohin führe dies alles . Die Errichtung einer
künstlichen Zollschranke , die das westliche Industriegebiet mit¬
ten entzwei schneide, sei ein sehr kompliziertes u . gefährliches
Unternehmen , das jedenfalls keine Lösung der EntschädigungS»
frage bedeute . Der Berichterstatter schli ßt : Wenn man sich
vor Augen bält , daß die Zölle an der Westarenze DeuiscblandS
im letzten Monat nur etwas mehr als 15 Millionen Mark,
das sind 62 000 Pfund Sterling , einbrachten , was weniger
als 750 000 Pfund Sterling im Jahr bedeutet ; dann kann
man die Schwierigkeiten dieser besonderen Sanktion begrei¬
fen . Vor allem muß man fragen : Wohin soll dies führen?

Eine Entschließung der Arbeiterschaft.
Berlin , 13 März . In der Groß Berliner Funktionär¬

versammlung der Sozialoemokratischen Partei wurde eine
Entschließung angenommen , in der es heißt : Die Arbeiter¬
schaft ist bereit , im Zusammenwirken mit den Arbeitern
Frankreichs und Belgiens die KciegSschäden nach besten Kräf¬
ten wieder gut zu machen . Den unerfüllbaren VersklovungS-
forderungen der Entente wird aber die soziaidem . Arbeiter"
schaff den opferwilligsten Widerstand entgegensetzen . Die Kon"
ferenz hofft , daß endlich auch die Arbeiterschaft der Entente"
länder in entschiedener Weise den Kampf gegen die nur
kapitalistischen Interessen dienende Politik ihrer militaristi¬
schen Machthaber ausnehmen wird.

Lloyd George über die Tagesfragen.
Lloyd George hat dem Sonderberichterstatter des „Petit

Paristen ", Millet , eine Unterredung gewährt . Er sagte . eS
sei sehr bedauerlich , daß eS zum Bruch mit den Deutschen
gekommen sei. Er habe Anstrengungen gemacht , um den



Bruch zu vermeiden, unglücklicherweise seien eS aber die Deut¬
schen gewesen, die diesen Bruch unvermeidlich gemacht hätten.
Ihre Ungeschicklichkeit sei ebenso groß wie ihie Verblendung.
Es sei nichts anderes übrig geblieben als zu handeln. Was
die Sache verwickle, sei, daß die Deutschen noch keinen führen¬
den Mann gefunden hätten. Weder während des Krieges
noch während des Waffenstillstandes habe Deuischland einen
Führer gehabt, der fähig gewesen wäre, die Nation mit sich
fortzureißen und zu führen wie etwa Gambetta . Es habe
auch keine Männer gehabt wie etwa Thiers . Es habe nur
Techniker oder Hllttendesttzer wie Hugo Slinnes . Diese Ar¬
mut an Staatsmännern sei betrüblich. Es wäre für die En¬
tente besser, es mit einem Lande zu tun zu haben, das von
starken Köpfen geführt werde. Uebergthend zu den Sanktio¬
nen, die Deutschland gegenüber angrwendel werden sollen
sagte Lloyd George, es sei zu befürchten, daß die Deutschen,
die schon so viel Fehler begangen hätten, nunmehr auch noch
den begehen würden, sich zu wider setzen. Es gebe nichts
Schlimmeres als ein Pferd , das stürze und den Weg versperre.
Er habe aber nicht nötig zu erklären, daß dieser Widerstand
die Entente nicht erregen werde. Er persönlich habe in Vor¬
aussicht dieses Widerstandes die Abgabe von den deutschen
Verkäufen in den verbündeten Ländern vorgeschlagen. Diese
Sanktion habe den Vorteil, daß man sich sofort Geld für die
Reperation nicht in Mark, sondern in schönen und guten
Pfund Sterling verschaffen und sich ohne die Zustimmung
Deutschlands bezahlt machen könne.

Schließlich sprach Lloyd George von den französisch-eng¬
lischen Beziehungen. Er sei niemals , wie man in Frankreich
angenommen habe, gegen die französisch englischen Beziehun¬
gen gewesen. Was cr nicht gewollt habe, sei, daß man Deutsch¬
land zwinge, Unmögliches auszusühren . Frankreich aber habe
viel Vernunft und Zurückhaltung gezeigt. Es habe sich da¬
rauf beschränkt, von Deutschland nur die Zahlung von Sum¬
men zu verlangen , die in nichts seine Kräfte überstiegen.
Schließlich aber ei klärte Lloyd George, er habe sich darüber
erregt, daß, als man vor einigen Tagen die Errichtung einer
Zollschranke beschlossen habe, französische Blätter das als ein
Mittel bezeichnet hätten, endgültig die Rheinlands von Deutsch¬
land zu trennen . Diese Sprache habe jenseits des Kanals
einen schlechten Eindruck gemocht. Es genüge, daß eine kleine
Minderheit von Annexionisten die öffentliche Meinung in
England in Erregung versitzen würde. Lloyd George sprach
dann von der Freundschaft zwischen Frankreich und England.
Er habe den Gedanken ausgesprochen, man müsse in Frank¬
reich demokratische Politik treiben, dann werde man England
sicher an seiner Sette haben.

Eine nordische Siirsine za dev Sanktionen.
Thristlania , l2 . März . Die Zeitung „Nationen " sagt

in einem Leitartikel „Das deutsche Volk unter dem Joch ",
die Alliierten hätten in neuen Vorschlägen die Milliarden¬
forderung ohne den geringsten Abschlag auf .echt erhalten.
Das deutsche Memorandummaterial sei nicht einmal geprüft
worden. Man hätte deshalb die Londomr Konferenz sparen
und gleich das alte D k at von Versailles anwenden können.
Lloyd George habe kürzlich dem traurigen Mangel an Christen¬
tum und wahrer Nächstenliebe die Schuld an dem bedauerns¬
werten Zustand in Europa gegeben. Jetzt wendeten die
Mächte ein ganzes Giwalrsystem der Unoersöhnlichkett an,
um ein entwafsiretes Volk zur Unterzeichnung von Verpflich
tungen zu zwingen, die es . nicht übernehmen könne. Das
deutsche Volk sei bis zur äußersten Grenze seiner Leistungs¬
fähigkeit bereit, Reparation zu leisten, es fordere nur das
Recht zu leben. Tie Besetzung neuer Gebiete werde kaum zu
der ungeheuren Entw ckelung des Erwerbslebens beitragen,
die eine Unbedingte Voraussetzung sei, um dem deutschen
Volk diese märchenhaften Summen abpressen zu können.
Gegenüber der von rer Ententepresse hervorgehobenen Not¬
wendigkeit der Wiederaufnahme der Blockade fragt das Blatt,
ob weiter Hunderttausend Kinder, Frauen und Greise lang¬
sam aber sicher ausgehungert werden sollen. Auch dies würde
den Siegern kaum viele Goldmilliarden einbringen . Die
überwältigende Volksmehrheit der skandinavischen Länder
teilt die von dem warmen Ententefreund Hjalmar Branting
ausgsfprochene Verurteilung des Einmarsch s in Deuischland.
Die Leiter der Großmächte und des idealen Völkerbunds

8 - Ein erhabner Sinn 8
8 Legt das Große in das Leben, ^
8 ' Doch er sucht es nicht darin . H

Im Schatten der Schuld.
47) Original -Roman von Hanna Förster.

Als Renate bei ihrem r ächsten Besuch auf Lomitz Anne¬
liese von diesem Plan der Großmutter erzählte, da machte
Anneliese große Augen. Klug, wie sie war, ahnte sie sofort,
welche Absichten Frau von Nehring zu dieser Rrije veranlaßten.

„Nachher kommt Benno, " sagte sie zu Renate , „und rate
einmal, wer ihn begleitet?"

Sie sah bei diesen Worten die Freundin ein ganz klein
wenig neckend an . Renate wurde blaß. Sollte Anneliese ge¬
merkt haben, daß sie — daß sie — mit tödlich erschrockenem
Herzen wußte es Renate in diesem Augenblick, daß sie den
Grafen Eberhard von Hollwangen lieble. Was bisher nur
als Ahnung ihre Seele, ihr junges Herz erfüllt hatte, so daß
sie noch nicht gewagt, es sich einzugestehen — das erkannte
sie nun in vollster Klarheit. Und dieses Bewußtsein löste
keinen Jubel , keine Seligkeit in ihr aus , es drückte sie nieder
und ließ sie Furcht empfinden vor der Zukunft, die ihr ja
nur Leid bringen konnte. Denn diese Liebe würde ihr kein
Glück bringen , sie würde nur die Schatten, die um ihr Leben
schwebten, noch fühlbarer werden lassen.

Graf Eberhard von Hollwanoen, den sie mit der ganzen
reinen und innigen Hingabe ihres Wesens liebte, er würde
die schöne reiche Hilla von Gebhardt heiraten. Sie , Renate
von Ullmer, die Enkelin von Frau von Nehring, würde er
nie anders als mit herber fremder Gleichgültigkeitbehandeln
und kein Weg konnte je von ihm zu ihr führen. Ein tiefer
Abgrund trennte sie beide, ein Abgrund, der unüberbrück¬
bar war.

führten Europa mit einem Leichtsinn, der in der neueren
Geich chte ohne Seitenstück sei, in eine Katastrophe hinein.
Außerhalb der militärisch bis an die Zähne gerüsteten En-
tenleländer fragten Millionen Menschen: „Sind denn diese
Staats männer mit Blindheit geschlagen?"

Deutscher Handelsboykott über England.
Englische Handelsfirmen haben aus Deutschland Nach¬

richt erhalten , daß viele ihrer deutschen Kunden vorläufig
keine Orders mehr erteilen, bis die Londoner Streitigkeiten
geregelt sind. Andere englische Firmen wurden benachrich¬
tigt, daß sie in Zukunft für deutsche Waren erst die volle
Zahlung auf Banken in Holland hinterlegen müssen. Aus
New York wird gemeldet, daß größere deutsche Firmen dort
telegraphisch nach der Lieferzeit bestimmter RohstoffeHsrag-
ten, die sie seither von England gekauft hatten . Die Londo¬
ner Handelskreise der City glauben annehmen zu müssen,
daß die Deutschen einstweilen keine Aufträge mehr nach Eng¬
land geben, sondern in Amerika bestellen werden.

Dn«MoWwIfWe Aufstand
i«SowjetkWlld.

In der Berliner bolschewistischen Gesandtschaft.
In der Berliner bolschewistischenGesandtschaftherrscht die

größte Unruhe und Besorgnis angesichts der sich häufenden,
alarmierenden Meldungen über die Ausdehnung des Auf¬
standes in Sowjeirußland . Herr Kopp, der noch vor wenigen
in einem Interview äußerte, daß der Aufstand in Kronstadt
in allernächster Zeit unterdrückt werden würde, und daß es
im übrigen Rußland durchaus ruhig sei, scheint unterdessen
anderer Ansicht geworden zu sein. Bezeichnend ist es, daß,
wie die „Rul " berichtet, Kopp die gesamten Geldmittel der
Gesandtschaft von der Bank abgehoben und den Angestellten
der Gesandtschaft das Gehalt auf sechs Monate vorausgezahlt
hat. In kritischen Augenblicken haben die Bolschewisten von
jeher ihre Untergebenen für einige Monate sichergestellt, um
sie bei guter Laune zu erhalten und das Ansehen der Sowjet¬
regierung zu heben.

Emzelne Angestellte der Gesandtschaft sehen sich bereits
nach neuen Stellen um und erklären offen, daß sie nicht mehr
an einen langen Bestand der Bolschewistenherrschaftin Ruß¬
land glauben.

Me WiMMlg ill MrMsikll.
Breslau , 13. März . Von der Zentralstelle für die tech¬

nische Durchführung der oberschlesischen Abstimmung wird
milgeteilt, daß bis zum 12. März ' morgens 54 Sonderzüge
in guter Besetzung abgerollt sind. Die interalliierte Kommis¬
sion hat sich an den Vertreter des deutschen Plebiszitkommis¬
sariats mit der Bitte gewandt, die interalliierte Kommission
in ihrem Bestreben um Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung zu unterstützen.

In der Zeit vom 14. bis einschließlich 23. Mär - werden
auf Anordnung der interalliierten Kommission Haftbefehle
gegen Siimmberechtigte nicht vollstreckt, gleichgültig, ob die
Beireffenden bereits verurteilt sind oder nicht. Äusgenom
men von der Vergünstigung sind nur Kapitalverbrechen, doch
bleiben Kapitalverbrechen politischer Art von der Verhaftung
befreit. Ausgenommen von der Vergünstigung sind ferner
Vergehen gegen Mitglieder oder des Eigentums der interal¬
liierten Kommission. Infolge dieser vorübergehenden Am¬
nestie kann ein großer Teil der ausgewtesenen oder geflüch¬
teten Stimmberechtigten sein Stimmrecht ausüben.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 14. März 1921.

* Generalversammlung der Gewerbebank. Die dies¬
jährige Generalveisinnmlung der Gewerbebank wurde am
Samstag den 12. März , nachmittags 4Vs Uhr von dem stell-

Renate wollte Anneliese in ruhigem Ton antworten,
doch die Kehle war ihr wie zugeschnürt, so daß sie keinen
Laut hervorbrachte. Da sagte die Baronesse aber auch schon
lächelnd:

„Du hast anscheinend kein Talent zum Raten . Kinding!
Also seinen Freund bringt Benno mit . den netten Baron
Wendt , mit dem dn kürzlich auf dem Maienfest so wunder¬
voll tanztest."

Mit Staunen merkte sie, daß Renate bei dieser Eröff¬
nung wie erleichtert aufatmete. Doch gleich darauf sagte
sie sich:

„Ach, sie hat wohl geglaubt, ich meine den Grafen Eber¬
hard , und vor dem scheint sie jetzt schon direkt Angst zu ha¬
ben. Er ist aber auch wirklich gar nicht ein bißchen liebens¬
würdig zu ihr und läßt sie die alte Feindschaft, für die sie
doch nichts kann, sehr fühlen."

Es wurde dann ein sehr netter Nachmittag. Baron
Wendt leuchtete die Helle Freude aus den Augen, als er
Renate von Ullmer begrüßte Als sich ihm dann späterhin
Gelegenheit bot, sie einen Augenblick allein zu sprechen, da
sagte er mit bewegter Stimme:

„Ich habe mich so darauf gefreut, Sie wiederzusehen,
gnädiges Fräulein ! Mein Freund könnte Ihnen erzählen,
welch ein stummer Gesellschafter ich ihm war , während wir
von der Garnison hierher ritten . Aber alle meine Gedanken
waren schon dem Weg vorausgeeilt und ich dachte immer
nur an das eine, ob Sie nicht hier sein würden ."

Er schwieg, aber seine blauen Angen sprachen beredt,
was er nock- dachte. Renate sah ihn unsicher an. Was sollte
sie ihm erwidern ? G w>ß, er war ihr sehr sympattsch, sie
hätte ihn sich als Bruder gewünscht. Doch irgend ein an¬
deres, stärkeres Gefühl würde sie nie für diesen schlanken,
blonden Offizier haben, dessen war sie ganz sicher.

Baron von Wendt nahm Renales Blick, ihr Stillschwei¬
gen für mädchenhafte Befangenheit. Wie lieblich und reiz¬
voll sie doch war . Sein Entschluß, die Liebe dieses schönen
anmutigen Mädchens zu erringen und sie dann als geliebtes
Weib auf sein Schloß nach Thüringen zu führen, stand fest.
Sie gefiel ihm heute fast noch besser als auf dem Maienfest.

vertretenden Vorsitzenden. Herrn Paul Schmid eröffnet. Die
Verwaltung der Gewerbebank hatte in d.m verg. Jahre einen
schweren Verlust zu beklagen. Der Vo, sitzende, Fabrikant
und Mitglied der Landesoersammlung, Slesan Schaible war
durch den Tod von dem Platze seines veraniworlungSvollen
Wirkens abberufen worden. Herr P . Schmid gedächte der
reichen Verdienste und des aufopfernden Bemühens des Ver¬
storbenen um die Bank. Die Generalversammlung ehrte sein
Andenken durch Erheben von den Sitzen. Darauf gab Herr
Schmid einen kurzen Gesamtüberblick über den Verlauf de»
Geschäftsjahrs und erteilte dann Herrn Kassier Dolmetsch
das Wort zu näheren Erläuterungen zur Rechnungsvorlage.
Wir entnehmen hiezu dem Bericht folgendes: Das Geschäfts¬
jahr 1920 weift einschließlich des Gewinnvorlrags aus dem
Vorjahre von 4288.57 (3273.15) einen Reingewinn von

65 802,46 (29 389.04) auf. Ter Umsatz beträgt 102460712,48
Mark (77 868 505,43 ). Die in Klammern gesetzten Zahlen
sind 'diejenigen des Vorjahres . Vergleicht man diese, so er¬
steht man, daß sich der Umsatz gegenüber dem Vorjahre ganz
erheblich gesteigert hat. Dieses ist wohl in erster Linie auf
unsere gerade im , verflossenen Jrhre erheblich gesteigerte
Geldentwertung zurückzusühren. Andererseils aber ist zu
beachten, daß trotzdem sich, wie die Zahlen ausweisen, die
Tätigkeit der Bank in ganz erheblichem Maße gesteigert hat.
Der Reingewinn , der sich der Steigerung des Umsatzes ent¬
sprechend ebenfalls beinahe verdoppelt hat, wurde auf Vor>
schlag des Vorstandes wie folgt verwendet : 5 °/» Dividende
werden auf da« gewinnberecht'gte Geickäftsanteilguthaben
von 266 690 (215 997) mit ^ 13 334.50 (10 799.85) ver-
teilt. Zugewiesen wurde 1. Grundstockresrrve 14 487.—
(4239 —), - 2. dem Hilfsreservefonds ^ 8000 — (3000.—).
außerdem wurden auf das Bankaebäude 2519,25 (2071,52)
und auf Mobilien 6765,41 (1990,10) abgeschrieben. Zu¬
dem wurde eine Sieuerrückwge von ^ 8000.— gemacht und
auf neue Rechnung 5696.30 (4288 57) vorgetragen . Be¬
sonders hervorzuheben ist, daß Grundstück, Bankgebände und
Mobilien äußei st günstig zu Buch stehen. Die vom Vorstand
vorgslegte Rechnung wurde vom Aufstchtsrat g!prüft . Zu
Erinnerungen lag kein Anlaß vor. Auch die vom Aufsichis-
rat bestellten Kontrolleure stellten die Uebereinstimmung mit
den Büchern fest. Der Stand der Mitglieder betrug am
1. Januar 1920 618, eingelreten sind im Laufe des JahreS
182. Freiwillig schieden aus 4, durch Tod 13, durch Weg¬
gang 2. Der Mitgliederstand hat sich also im verg. Jahre
wieder ganz erhebsich vermehrt und somit auch die Leistungs¬
fähigkeit und das Vertrauen , welches die Bank genießt, ganz
bedeutend vergrößert. Dir eigene Wertpapierbesitz beträgt

193 900 (1 357 600). Hier ist besonders darauf aufmerk¬
sam zu machen, daß es der Bank gelungen ist, den über¬
großen Besitz an Kriegsanleihe und anderen Kriegspapieren
abzustoßen 800000 .— wurden zum Nennwerte ausgelöst)
und so zu verwenden, daß sie nicht nur nichis bei der Ver¬
äußerung verloren hat, sondern sogar noch einen Vorceil
dabei erzielte. Der augenblickliche Besitz an Kciegsanttihen
wurde neu zu dem marktgängigen niedrigen Kurswert herein¬
genommen und zwar nur zu dem Zwecke, um der Kundschaft
mit kleinen Glücken zum Umtausch der großen Glücke dienen
zu könuen. Da dis Glücke zu einem niederen Kurse gekauft
sind, können sie jederzeit ohne nennenswerten Verlust wieder
abgestoßen werden. Bei der Abstoßung der Kriegsanleihe konnte
man ganz besonders von dem Gesetz Gebrauch machen, welches den
Genossenschaften gestattet, mit ihren selbstgezeichneten Kriegs¬
anleihen die Steuern ibrer Mitglieder zu begleichen, und so
den großen restlichen Teil der Kriegsanleihe zu günstigem
Kurse abstoßen. Die Liquidität der Bank ist eine äußerst
günstige, da einer Summa von ca. Mark 2 Millionen sofort
kündbarer Anforderungen eine Summe von ca. 3 Millionen
sofort flüssigen Kapitals gegenübersteht. Die vorausschauende
und klar überlegende Bankpolittk der Direktion setzt die Bank
instand^ im kommenden Zahre bei voraussichtlich großen
Kapttalansprüchen jederzeit denselben gerecht werden zu können.
— Der Antrag des Ausstchtsrats nach dem gegebenen Plane
über den Gewinn zu verfügen, wurde von der Versammlung
einstimmig die Genehmigung erteilt. Ebenso wurde in An¬
betracht der außergewöhnlichenLage und der mehr als merk¬
würdigen Lage des Gclsmaikies entsprechend der Antrag ge¬
nehmigt, den Höchstbetrag, welchen sämtliche die Genossenschaft

Er hatte sich bei dem Grafen Benno damals gleich am
folgenden Tage nach den näheren Verhältnissen der jungen
Dame erkundigt und ihn gebeten, ihm ungeschminkt in bezug
auf jene Erschaflsgeschichte, von der Fräulein von Gebhardt
ihm gegenüber gesprochen, mitzuteilen. Und Benno hatte
wahrheitsgemäß berichtet, wie sich alles zugetragen, so, wie
er es von seinem Vater erfahren. Aber er erzählte auch,
was er durch die Lowitzer von Renates Eltern wußte — und
das war ja nur Günstiges.

Es war dem jungen Offizier, der aus uraltem , untade¬
ligen Geschlecht stammle, zuerst ein peinlicher Gedanke ge¬
wesen, daß Renate von Ullmer durch die Schuld ihrer Groß¬
eltern auch auf ihrem Namen einen Fleck hatte, aber dann
siegte das Gefühl, das er für Renate gleich empfunden hatte,
in ihm gegen alle anderen Bedenken.

„Wenn wir erst weit fort von hier, in meinem geliebten
schönen Thüringerland leben, dann wird niemand von den
Nachbarn etwas von dieser Erbschastsgeschichte wissen, und
da Renates Geburtsname Ullmer und nicht Nehring ist, wird
ganz gewiß nie jemand auf den Gedanken kommen, sie hält«
je etwas mit dieser Sache zu tun gehabt."

So sagte er zu sich selbst nach jenem Gespräch mit dem
Freunde . Und nun saß er wieder Renate gegenüber, sah
ihr goldblondes Haar in der Sonne schimmern und konnte
heimlich nicht genug den reizvollen Gegensatz zwischen diesem
„goldenen" Haar und den samtbraunen Augen bewundern.

Lebhaft unterhielt man sich und genoß den herrlich schö¬
nen Tag . Der Baron und seine Gattin waren wie stets die
idealsten Gastgeber, die man sich denken konnte.

Einmal sagte der Baron zu dem Grafen Benno gewandt,
der jetzt natürlich als Verlobter Annelieses geduzt wurde:

„Sag mal, Benno , warum ist eigentlich Eberhard nicht
mitgekommen? Hat er so viel zu tun ? Er soll es nur nicht
übertreiben, " fügte er mißbilligend hinzu, „sonst arbeitet er
sich zuschanden, jede Gesundheit, auch die stählernste, hat ihre
Grenze, die man ungestraft nicht überschreiten darf."
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*>-r»st-nden Anlehsn und andere fremde Gelder zusammen
nickr Überschreiten dürfen von 8 Millionen aus 10 Millionen zu
-i ^ lben Eb nso erklärte sich die Versammlung mit der Ab-
ünoerung des 8 4 der Statuten betr. Zusammensetzung und
Mabl des Vorstands und die dadurch notwendig werdende
Mubl des Vorstandsmitglieds Fcasch auf unbestimmte Z 'it
einverstanden. An Stelle des «erst. Vorstandsmitglieds St.
Scbaible wurde Herr P . Schmid gewählt. Man ließ sich
dabei vor allen Dingen von dem Grundsitze Heilen, daß Hr.
m Scknnid in der Zeit seiner bisherigen Täiigkeit sich bedeu
^nde Verdienste um die Bank erworben hat ; dann aber auch
von der Notwendigkeit, daß die sich immer mehr komplizierende
Täliakrit der Banken unbedingt Fachleute erforderlich macht.
Lerr Schmid bringt als Bankfachckann eine vollkommene
Ewnuna zu dem Posten mit. Anstelle der statutengemäß
ausscheidenden Mitglieder . Herren Fr . Schmid, L. Wohlbold,
Paul Schmid und Fr . Rentschler wurden Herr Fr . Schmid,
L, Wohlbold und Fr . Rentschler wiedergewählt und neu
hinzu gewählt H. Rechtsanwalt Huber. Zum Schluß der
Persammlung ergriff der neugewählte Vorsitzende nochmals
das Wort, um der Versammlung für die rege Anteilnahme
und das erwiesene Vertrauen zu danken.

* Kirchenkonzert des Seminars . Die Ankündigung
von Werken unsrer größten Tondichter ließ einen hohen künst¬
lerischen Genuß erwarten , der auch voll und ganz eintraf.
Umso bedauerlicher war der über Erwarten schwacheB .sach,
das Gebotene hätte eine vollbesetzte Kirche verdient. Gleich
das Ooncerto Zrosso von Händel war mit seiner Fülle von
Mot ven, Temprs, feinen Nuancen , dem zarten Spiel der 3
Solisten und der Kraftsteigerung im Oichester glänzend er¬
faßt und wiedergegeben. Herr Ackermann (Tenor) erfreute
wie immer, sang je länger desto besser mit ganzer Hingebung.
Die Gellerilieder von Beelhoven, einerseits in ihrer eigen¬
artigen mystischen Tiefe und andererseits überragendem Glanz
sind Perlen geistlicher Musik. Ihre Uraufführung erlebte die
„Deutsche Messe". Herr Slud . Rat Schmid halte sie erst ge¬
schaffen, indem er die in ihr enthaltenen k Schubertchöce durch
künstlerische Begleitung und Rccitativ (Tenorsolo) verband
und so ein Ganzes von eigenartiger Pracht und Feinheit
schuf. Sie ist ein beredtes Zeugnis für sein künstlerisches
Schaffen. Bi sonders erfreute auch, daß einmal der Seminaristen¬
chor wieder ausaiebig zu Gehör kam, schade daß ihm, wie es
bei den in der Entwicklung stehenden Glimmen nicht anders

Bmtliche Bekanntmach » ttHSK.
Die Maul - und Klauenseuche ist in Wenden erloschen.
Die onzeordneten Schutzmaßnahmen sind aufgehoben.
Die Gemeinde verbleibt jedoch bis auf weiteres im Be¬

obachtungsgebiet . 126>
Nagold, den 12. März 1921. Oberamt : Münz.

Verfügung der Landesgetreidestelle
Hetr. die Abänderung der Verfügung der Landesgetreide¬
stelle über das Kuchenbacken vom 6. September 1917.

Auf Grund des 8 67 Abs. 1 der Reichsgetreideordnuna
für die E >nte 1920 vom 27. Mai 1920 (Reichsgcsetzbl. S . 1021)
und der ZZ 12 und >5 der Bundesratsverordnuag über die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs-
regeln vom 25. Sepr /4, Nov. 1915 (Reichsgesetzbl. S . 607
und 728) erhält Z 3 der Verfügung der Landesgetreidestelle
Über das Kuchenb>.ck»n vom 6. September 1917 (Stantsan-
Zeiger Nr . 2l0 , Kriegsbetlage XIl S .161) folgeude Fassung:

8 3.
1) In Konditoreien, die nickt zugleich Brot backen und

verkaufen, dürfen außer Kuchen der in 8 1 bezeichneten
Art solche Konditoreiwaren hergestellt, teilgehalten und
verkauft werden, die ohne Mehl aus Brotgetreide oder
Gerste bereitet sind.

2) In Bäckereien darf außer Kuchen der in 8 l bezeichne¬
ten Art solches Zuckergebäck hergestellt, feilgehalten u.
verkauft werden, das ganz obne Mehl oder mehlartige
Stoffe bereitet ist (Makronen, Schaumgebäcku. ä.) 1281

Nagold, den 12, März 1921. Oberamt : Münz.

Gtadtgemeinde Nagold.

Stockholz-Verkauf.
Am Dienstag IS. März 1921 ans Distrikt Galgenberg

Stockholz im Boden : Rrn. 43.
Zutammenkunft zum Vorzeigen .Vr 10 Uhr oben au!

2 er allen Oderjeitinger Sleige.
Verkauf 11  Uhr auf der Kanzlei der Stadtpflege.

Städt . Forstverwaltung.

ZSüdd.Fettwaren-Industriê
E Wilhelm Haaf» Calw , Biergaffe 124.

Z Is MWmiiie Is werftt,e
<s in allen Viscosiiäten, braun und schwarz, A
8 . SWMW. M Tracht, ^« « triMM . Wsgechl, t
H » IkÜlkjfllWö ! garant . unbeschwert. ^Z . RShmsHiaea- - SWcime §
Z vele . Kerchisea?>
Z An!»-«»!- Eeifenrmlver ßZ " vooeoltte « Schmierseife. E

^ Halte mich meinen Kunde« bestens empfohlen. ^

sein kann, der Glanz und die Kraft entwickelter Tenöre und
damit der Stimmen rusgleich fehlt. Der schöne Voruag zeuste
von feiner Empfindung und Durchdringung der Chöre. Auf
der Orgel entled gie sich Herr Rehm seiner Aufgabe mit Ge¬
schick. Herr Studienrat Schmid möge sich durch den gestrigen
schwachen Besuch nicht enimuiigen lassen, umsomehr danken
ihm die, welchen er seine Kunst bot.

Württemberg.
Lalw , 11. März . Gestorben ist am 10, März im städt.

Krankenhaus noch vierwöchentlichem Leiden Lammwirt Adolf
Mammel von Mönlingen.

r Vom Landtag . Der württ . Landtag wird voraussicht¬
lich am Freitag , den 18. März seine Vollsitzungen wieder
aufnehmen. __

Letzte Drahtnachrichten.
Demonstrationen gegen die Ententekommisstonen.
Berlin , 13 März . Gegen die Anwesenheit der Entente-

kommissionsn fand heute hier eine große Demonstration statt.
An ihr beteiligte sich die nationale Studentenschaft und ehe¬
malige Baltikummer. Die Demonstranten versammelten sich
auf dem Willembergplatz und hielten Ansprachen. Dann
bildete sich ein Demoustrationszug , welcher Embleme trug,
mit den Inschriften „Hinaus mit den Brechern des Friedens¬
vertrags von Versailles." «Hinaus mit den Ententekom¬
missionen," Der Zug , welcher schwarz weiß-rote Fahnen
trug durchzog unter Absingung nationaler Lieder mehrere
Straßen . Anhänger der kommunistischenPartei suchten die
Demonstration durch Absinaen der Internationale zu stören.
Es kam zu Tätlichkeiten. Trotzdem aber konnte der Demon-
stratronszug seinen Weg forisetzen, da sich die Kommunisten
zurückziehen mußten.

Dynamitanschlag auf die Siegessäule.
Berlin , 13 März , Heute wurde ein Tynamitanschlag

auf die Siegessäule von bisher unbekannten Tätern unternom¬
men. Man fand etwa in halber Höhe ein Paket, das mit
6 Kilogr. Pitrin und Dynamitlprengkapseln gestillt war . Eine
längere Zündschnur, welchem>t ihr in Verbindung stand war
eMzünder und brannte zur Hä fte. Nur dem entschlossenen

Abgabe von Brot-, Butter¬
und Zuckerkarten

am Dienstag den 15 . dS . Mts.
für IL von 8 —11 Uhr

„ L.—L „ S—5 Uhr.
Die Marken müssen sofort nachgezählt werden, da später

kein Ersatz geleistet wird. 1272
12. 3. 21. Städt . Nahrungsmittelamt.

Sulz Oberarms Nagold.

Lang-«.SSOlzmws.
Am Donnerstag , den 17. März 1921, nachmittags

1 Ahr kommen aus den GemeindewaldungenWiedumwald
und Liedach in öffentlicher Versteigerung auf dem Rathaus
in Sulz 1280
l019Mni . Lang- ll.SiWlz

Lose« zum Vertraus, da¬
runter1 Los Wue Solches,
mit 2247 SD . im Schlag
Liudach.

Im Anschluß nachmittags 3 Uhr kommen im Gemeinde¬
wald unteres Roth und Seewald:

S Mstreichm vit iz gz FM.
4 Rntdnchu « t 2 «s FM.

>>«!> is M - md WMkrcWs
einzeln zum Verkauf, Zusammenkunft in unter Roth an der
Straße nach Oberjellingen. Liebhaber sind eingeladen.

Der Gemeinderat:
Vorsitzender Weippert.

Wir suchen für ^70

HausinstallatM und WuHail
tüchtige selbständige Elektromonteure.

Anfragen mit Zeugnisabschriften an

Kocher A Stapf
Ingenieurbüro für elektr . Licht- u. Kraftanlagen

Ehingen/Donau.

Nagold.
Vieh-Verkauf.

Einen großen Transport schöner
trächtig. Kalbinnen
haben wir diesen Mittwoch von
morgens8 Uhr ab im schwarze«
Adler in Nagold und laden Kanf-

nnd Tauschliebhaber höslichst ein.
Das Vieh stand unter Beobachtungund wurde seochen«

frei befanden. izgtz
Kahn öc Lassar.

Eingreifen der grünen Sicherheitspolizei, welche die Zünd¬
schnur durchschnitten, ist es zu danken, daß größeres Unheil
verhütet und die zahlreichen Besucher der Säule von dem
Tode bewahrt blieben. Als Täter kommen zwei Männer
und drei Frauen , vermutlich Ausländer in betracht. Sie be¬
suchten die Säule und einer von ihnen trug dabei den be¬
treffenden Pappkarton in der Hand. Die Dynamilhülsen
trugen den Firmeuaufdruck : „AnhaltinischeSprengstoffsabcik".
Die Personen fuhren in einer roten Autodroschke auf der
Reichstagsseite der Siegessäule auf und ab und schließlich davon.

Eine Kundgebung der Lyoner Handelskammer.
Lyon, 14.' März . Der Präsident der Republik führte in

Erwiderung auf eine Ansprache des Vorsitzenden der Lyoner
Handelskammer aus : Deutschland hat durch den Vertrag von
Versailles seine Verantwortlichkeitu. unsere Rechte anerkannt.
Wir wollen, daß es sich dem unterwirft , Frankreich will keine
Rache nehmen, es will Gerechtigkeit. (!) Es weiß, daß es, um
sie zu erreichen, auf seine Alliierten und auf sich selbst rechnen
kann. Wenn es sich so entschlossen hat, vor keiner An¬
strengung zurückmschrecken. um das zu erhalten, was ihm
geschuldet wird, so hat es keinen weiteren Wunsch als -den
Frieden von dem es nicht abwendig gemacht werden wird,
sich der Arbeit in den Fabriken und auf dem Lande zu widmen.

Aufstand in Moskau.
Stockholm, l3 , März . Ein finnischer Kurier, welcher von

Moskau kam, meldet, daß in den Straßen der russischen Haupt¬
stadt verzweifelte Siraßenkäwpse zwischen den Sowjettruppen
und den Aufständischen stattfinden. Man bediene sich dabet
sogar schwerer Geschütze.

Flucht der Sowjettruppen.
Reval , 13., März . Von der 'finnischen Grenze wird ge¬

meldet, daß eine große Menge von sowjetrstrschen Truppen
über die Grenze gehen und in Konzentrationslagern ent-
waffnet und in interniert werden.

* Lotterie . Dem Oberamt Welzheim wurde zugunsten
eines Bezirkskrankenhauses eine Geldlotterie genehmigt, deren
Ziehung schon am 18. März statifindet. Der Höchstgewinn
beträgt 15000 und sind Lose zu 1. 20 solange Vorrat
bei allen LoseoerkaukSstellenund von den Generalagenten
Eberhard Fetze r , Stuttgart.  Friedlichste . 56 und I.
Schweickert,  Stuttgart , Marktstr . 6 zu beziehen.

Bekanntmachung.
Nachdem nunmehr die einstweiligen Steuerbescheide für

daS Reichsnotopfer den Steuerpflichtigen von sämtlichen Ge¬
meinden des Bezirks außer Ebhauseu, Gültlingen , Rohrdorf,
Schönbronn , Sulz und Wildderg zugestellt sind, wird hiemit
bekannt gemacht, daß die Frist zur Elhebung des Einspruchs
gegen diesen einstweiligen Bescheid 1 Monat beträgt und am
15. März 1921 beginnt. Im Nebligen wird auf die dem
Steuerbescheid bergedruckte Belehrung hingewiesen. 1265

Altensteig , den 12. März 1921.
Finanzamt : Rea . Rat vr . Fik.

AmtSavwaltschaft für Forstrügesachen in Nagold.
As smtliche(AM-)sWtWeiiliiilttt

!>c§Brzikks MgO.
Die (Stadl-)Lchultheißenämter werden ersucht, ihre Gemeinde-

anffehörigen durch eine öffentliche Bekanntmachung auf folgende
gesetzliche Bestimmungen hinzuweisen und auf Belehrung und Er¬mahnung der Schuljugend hinznwirken:

1. zur Verhütung von Waldckänden auf die Bestimmungen der
88 308, 309 und 388 Ziff. 6 des Strafgesetzbuchs sowie derArt, 30 u d 32 des Forstpolizeigesetzes,

2. zum Schutz seltener Waldpflanzen, besonders der Stechpalme
gegen das unachtsame oder gewerbsmäßige Abpflücken auf die
Bestimmungen des Art. 22 Ziff. 2 des Forstpol.-Ges. und der
Art « Ziff. 4, Art. 16 des Horststrafgest ' 'Nagold,  14 . März 1921.

Forstmeister Kübler.

1284 Solange Bvrrat

feinste Margarine-Mer
per Pfund 10.—

MWI M U ILM
Um « . L12,-

Nliiii Wer, »Will.
Irls HessMIII, Schmeivttrrim
Fellbach bei Stuttgart . Fernspr. 141.

Fortwährend großer Bestand in nur erstklassigen
HiiuilMkiiiler

Ferkel u.
LWrWeim
au- einer Gegend, welche wohl wcitans die besten
zur Mast geeigneten Tiere liefert. Verkauf zu bil¬
ligsten Tagespreisen. Trausportkistcu stehen gegen
freie Rücksendung zur Verfügung. zzg«



Î sgolcl o. s m„. n
Mvs. küsiir oer 31. verember 182V. rs 88 iv».
Oasse. Î ic. 163409 .47 Oeschüttssnleile (einsckl. Alk. 94.50  gut-
Coupons . .. 903.75 gesckr. Div.) . . . . bM. 335806 .65
Wechsel (keickssckstzw.und Inksssosckecks) .. 3591219 .30 Lnde 1920  sussckeidends
Melden . IM. 160632 .50 OeschMssnieile . . . „ 4867 .30 LIK. 340673 .95
Lkkekien-^insen . . . . . 1457 .60 162090.10 keservekond-Orundsiock. IM OM.—
Lunken-Debitoren. .. 2931731 .55 biilksreservekond. 35  OM.—
(lonto-Lorrent-Debitoren. 1903633 .25 Dispositions-Keservekond. .. 20  OM.—
Hzrpoibeken-Dsrleken auf keste Termine . .. 189000 .— Steuer-Rücklage. .. 8 OM.—
Oescbäktsanleii bei der Oentraikasse . . . .. 5000 .— Lsnken-Oreditoren. .. 25 778.81
LankZebäude . .. 50000  — 6 c>n1o-6orren1-6reditoren. .. 3165  Ml .57
klobiiien. .. 15  OM.— Lpsreinlsgen . . . .. 4055 865.22

Depositen . . . . . .. 1085171 .—
Irstien. „ 27475 .75
Lspilsleriragssteuer . . .. M.37
^vsi -Lonio. .. 54  OM.—
Im voraus eingenomm. Zinsen (Rückdisconi) „ 75094 .45
2ur ^ usriaklung gelangende Dividende . .. 13240 .—
Oewinn-Vorirag. 5696 .30

IM.9 011 987.42 LIK.9 011 987.42

üMAlieüerbeiveZullZ 6 e8cIiLtt 8Lntel! 8 u1Iiadeil .
Stand am 1. Isnusr 1920  . . 618 Lnde 1919  IM . 265200 .40, Lnde 1920 . . LIK. 3358 M.65
bleu einAeireien im Lericbtsjsbr . . . . . 182 Haftsummen:

8M Lnde 1919  Ü1K. 633 5M.—. Lnde 1920 . . LIK. 795 900  —
Dsvon sckeiden sus mit Lnde des Isbres 1920 Reserven einsckl. Oewinnvorlrag:

s) freiwillig. 4 Lnde 1919  LIK. 129288 .57, Rnde 1920 . . LIK. IM 696.30
d) durck Vod. . 13
c) durch Wegrug. 2 19

Lliigliederstandbei Leginn des 5skres 1921 . . . . 781
welche mit insgesamt 1137  OeschLttsanteilen beteiligt sind.

Oer Umsatz auk einer Oontoseite beträgt Llk. 162460712 .48.
LIsgoId, den 14. Rebruar 1921.

Der Vorslaiiä : k 'ür äen ^ uLsiolilsi 'al:
k. 8chm!d. Dolmetsch . krssck . Vrledrlctt 8cdmid, Vorsitzender.

1275

CeissLi 'dLdsnk RsgolcL
s . 6 . m. b. n.

lliö lliv'illönllö pm 1320
mit

5 "j„ — iVllr. 15.

I

kür jeden ststutengemäk vollberaklten Oesckäktssnleil, Kana an unserer
Lasse io Lmpksng genommen werden.

Lei der Lmpkangnakme sind die OeschLktssnteilscbeine bê w. die
(ZuiltunZsbückIein vorrulegen.

Lovveit die Dividenden-Leträge bis rum 1. Llai 1921  nickt abgehoben
sind, werden sie dem Xonto der LIitglieder gutgesckrieben.

LIsgold, den 14. Llärr 1921.
Oer Vorslanck:

1274 ? . 8ckmid. Dolmetsch . Lrssch.

Keine Stttzlirlt-ltstit«KDWweiche)
Ser Schweine mehr.

bet rechtzeitiger Darreichung des
seit Jahren glänzend bewährten

Vorstvr « HrrrttralLii » .
1136 Zu erhalten bei

Herrn Apotheker Isenberg in Haiterbach.

Mötziugen.

Elm Wvin
mtt Ihrem8Tage alle«KM.

einen neuen stärkeren

Wagen
mit oder ohne Leitern, hat zu verkaufen 1277

Johannes Bertsch , Schmiedmeister.

Frühjahr 1921Sommer
ZN rne. 5.—

bei 6 . IV. Kaiser'. Lfaxolü.

DI
FF

Lesen H Ôp ! l2U8L
Llickts anderes nehmenl

2u haben in der ^ potkvko.

^iM »lIIIIIIti»IIII»IIIIIIM!»II»»»»IIIIIII^

I llllgo ks«. ksl« I
- kernsprectier dir. 8 —
- Meute mul gröüte ksllmslerisllenIlaMllUg-
^ Ü68 ülsgolätslsu ^
- mit r«lvigvivck«ris88llllg In vnterrejckeriliscd —
^ hält sich bei Eintritt der Bausaison den verehr!. ^
- Bauinretkssenien bestens empfohlen unter Zusicherung -
-  prompter und reeller Bedienung . Insbesondere —
2? empfehle ich mich sowohl zum waggonweisen Bezug ^
- als auch zu solchem kleinerer Mengen von meinen ^
- beiden Lagern von : ^
- Is . hartgebrannte Falzziegel , Strangfalzziegel . -
- Biberschwänze , Dachplatten , Glasziegel , Meter - -

u. Kaminsteine , Drainageröhren , Schwemmsteine ^
-  aller Giößen , Hourdis für Stalldecken, Steinzeug - —
-  röhren , Steiuzeug -Biehkrippen und Schweine - -
- tröge , Cementröhren . Portlandcement , Schwarz - -
^ kalk , Leonberger Baugips , feuerfeste Steine n. n
^ Platten aller gangbar. G ößen, Terrazzo -Wasser- ^
- steingarnituren und einzelne Waffersteine und -
- Ablaufsteine , Schiefer -Ablauf - und Sfensteine , -
^ Terrazzoplatten in zwei Dessins zu Boden-
-  und Wandbelägen, Steinzeug -Fußbodenplatten ^
- u. glas . Wandplatten , Is . Dachpappe , Kosmos - -
- Falzbautafeln , Rohrmatten , Balkenmatten , -
^ 1269 Kaminputzgestelle , Dachfenster « . f. w . 2^
- Auf Wunsch kostenloser Vertreterbesuch, ebenso sach- u. -
-  sachdienliche Ratschläge, beides ohne Verbindlichkeit. —

Zimimlimüllüllüülüliillllüülüllümülmm
Gmej«-rvttbWh.GektrWiStS!verl!

Telülllh-SMiosl«.E.L).
D!e Tahresrechnungen von 1918

und ISIS liegen auf unserem Büro
Station Teinach eine Woche lang vom
14. bis 21. März zur Einsicht auf

Station Teinach, den II . März 1921.
Berbondsvorsitzender:

Stadtschultheiß Müller.

Bestellungen ausKleie
zu ca 37.— p. Ztr . können
bis Mittwoch den 16. ds. ge¬
macht werden. 1273

12. 3. 21.
Städt . Nahrungsmlttelamt.

^Vt7Fo/c/.
o

ru 8olsdsrWil
M . 22.50

p. M 1L7»

Rohldorf . 1276
Guterhaltener

hellgrauer
LmmrsM

für mittl . Fig.
preiswert zu verkaufen.

Aug . Filzer
im allen Scdulhaus.

Tüchtige
Reisemtreter

für Oel, Feltwaren und
Waschmittel

für die Bezirke Nagold, Ealw,
Horb und Freudenstadt bei

guter Provision

sofort gesucht.
Schriftliche Anaebote unter

1282 an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Oberschwandoif.
Habe 4—5 SimriEsparsette»
Samen

zu verkaufen. 1271
Chr. PM Walz.
Deckrnpfronn.

Zn meinem kleineren Oeko-
nomiebetiieb eine tüchtige
Hilfskraft 1267

MG -MG
nicht unter 18 Jahren bet
hohem Lohn zum sofortigen
Eintritt gesucht von

Jakob Heinrich
Zimmerm.

6 Stück eickene

MW « !
bis 65 cm Durchmesser, kom»
plett bearbeitet, hat billig ab»
zuaeben_ der Obige.

Wart.

Einspänner , zu verkaufen
oder gegen ein leichtes
Wägete einzutauschen
gesucht. 1282
N-NAerbllchek.Schmied.

Xi-ankö frsuon
erlurltennnentaeltl.̂ nskunktüd.
Lekreinnx v. Llutarmut, V7«-is»-

ÜU88. SvkvLebsrastrtuäsv.
iS« Itüekporto erdeten.

krau Lertlia Loopmsnn
Lerlin 35. ? oteä-iwerstr. 10».

«scheint an jedem4
- Bestellungen»«
imttiche''Postanst,
id Postboten ent>

lreis vierteljährttä
ritLrägerlohnM.

auswärts 12.4
inickl. der Postgeb
Monatl. nach Berh

Vnzeigen-Gebilhr s
einspaltige Zeik a>
wöhnlicher Schrist
deren Raum bei ei
ger Einrückung 5l
bei mehrmaliger!
nack Tarif. Bei o

«r. «1
Dl

Französische
Paris , 14. !

Ministers Dr . Si
die der hier vor
geben.

Der . Matii
Lage Rechenscha
müssen die Zwa
bezeichnete, rhie
dieses Volkes di
auferlegte, werde
Tage vergehen,
Simons nicht v
gegenüber sein»
zu bissern. Di«
Paris ohne neu,
Parlament nicht
Friedensoertrag
Unsicherheit uni
gutmachungskor
zö,rschen Regier
land erwartet,
oder aktiv, bleii
Vertrags als d,
das Abkommen
der Zeit abspiel
die Ohrfeige zu

„Petit Par
Dr . Sunons di
rend der Lond
In seiner Rede
vollkommenen
und eine abstcl
Verantwortlich!
Reichstag wür!
der Alliierten i

Loni
Paris , 14

Vorsitzenden !
legenheiten, Le
er könne der l
Konferenz vor
nachdem er m
„Jntrar sizean
Londoner KorL

London,
tagsmehrheit
ReparationSb,
Ministers am
nennen eS be
an der Lande
der rechten S
gende an der
daS gleiche s
den Alliierte,
Oeffentlichkeit
kenswerten Ai
Premierminif
einen : „Das
Europa ?" ü
heißt, eS sei
den Handel, I
die die Struk
gen werden,
blicklichen W,

Rom. 1!
gäbe von 50
mit Deutsch!«
sie einführen
Ländern nich
Meinung , dt
haben, Deuts
militärische3
werde den A
bringen, da
Ts ist daher
Mächte wie f
zu gewinnen

Wien, 1
gebung der >
ist vom Re
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